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Die Deform des Strafrechts.
Immer lebhafter erklingen die Klagen der Strafrechts-

lehrer, der Richter, der Presse, kurz aller derjenigen, die
sich beruflich mit diesen Dingen zu befassen haben, über
die mannigfaltigen Mängel auf dem Gebiete unseres
Strafrechts,

Es hat auch nicht bei den Klagen sein Bewenden, son¬
dern jede Reichstagssession bringt uns eine erkleckliche An¬
zahl von Jnitiativ-Anträgen, welche nach der einen oder
anderen Richtung hin den Mißständen und Mängeln im
Strafverfahrenabzuhelfen suchen. Nur die Negierung
schaut diesen Dingen seit ihrem Mißerfolg mit der soge¬
nannten Justiznovelle mit verschränkten Armen zu, gleich-
jam als ob sie das Wort des berühmten Rechtslehrers
Savigny, daß unserer Zeit der Beruf zur Gesetzgebung
gbgehe, bekräftigen wollte.

Die Refornrbedürftigkeit unseres Strafrechts- kann
— Niemanden Wunder nehmen, denn unser Strafrecht ist

über drei Jahrzehnte, die Strafprozeßordnung und das
Gerichtsverfassungsgesetz über zwei Jahrzehnte alt. Das
ist eine larige Frist für unser Zeitalter der starken wirth-
schaftlichen und socialen Fluktuation; und so ist es nur
ganz natürlich, weirn die öffentliche Meinung ihre For¬
derungen nach Reformen im Strafverfahren immer
dringender geltend macht. Diese Forderungen mußten
zurücktreten, solange die Gesetzgebung mit der Reform des
bürgerlichen Rechtes vollauf in Anspruch genommen war.
Allgemach aber ist es hohe Zeit, daß sich unsere Aufmerk¬
samkeit auch dem Stiefkind unserer Gesetzgebung, dem
Strafrecht, zuwendet.

Die dringendste Forderung auf diesem Gebiet, die auch
in den noch der Beschlußfassung des zur Zeit vertagten
Reichstags unterliegenden Anträgen Rintelen, Lenzmann
und Salisch zum Ausdruck gekommen ist, ist und bleibt die
Einführung der Berufung  gegen die Urtheile der
Strafkammer. Eine Meinungsverschiedenheit giebt es
über die Nothwendigkeit dieser Reform überhaupt nicht
mehr. Wenn ihre Durchführung bisher scheiterte, so lag
das lediglich daran, daß die Regierung diese dringliche
Reform nur gewähren will gegen „Sparsamkeitskompen-
ationen". Die Mehrheit des Reichstags ist bereit, der
Regierung die Konzession zu machen, daß die Straf-

fnmmera statt mit fünf nur mit drei Richtern besetzt
werden sollen, und mit fünf Richtern nur in der Haupt¬
verhandlung bei Verbrechen mit Ausnahme der Rückfall¬
verbrechen und in der Berufungsinstanz bei Vergehen
mit Ausnahme to Privatklagen. Die Regierung scheint
geneigt, zu sein, auf dies Kompromiß einzugehen, und
jedenfalls muß man sagen, daß auch eine solche durch
Konzessionen erkaufte Berufung besser wäre als gar keine
Berufung.

Eine andere dringliche Reform, die ebenfalls in den
erwähnten Anträgen enthalten ist, besteht in dem seit
Langem geforderten Ersatz des Voreides durch den
Nacheid.  Auch über die Nothwendigkeitdieser Reform
bestehen keine Meinungsverschiedenheiten mehr; wird
doch in der Praxis schon jetzt in steigendem Maße von
der den. Gerichten gegebenen Erlaubnis; Gebrauch ge¬
macht, die Vereidigung von Zeugen, sobald greifbare
Gründe hierfür vorliegen, auszusetzen.

Endlich erstreben die erwähnten Initiativanträge die
Beseitigung des als schweren Mißstand empfundenen
fliegenden Gerichtsstandes , der Presse.
Allerdings soll nach dem Willen der Mehrheit der Neichs-
tagskomuiiisiondaneben bei strafbaren Handlungen,
deren Verfolgung mir auf Antrag eintritt, der Wohnsitz
des Verletzten für den Gerichtsstand maßgebend sein, so-
daß die ungerechtfertigt ungünstige Stellung der Presse
zum Theil fortbestehen würde. Endlich liegt dem Reichs¬
tag noch zur Erledigung ein Initiativantrag vor, der
dem Unfug, der mit der Auslegung des sogenannten
Groben Unfugs - Paragraphen  getrieben
wird, ein Ende machen soll. Und auch die Regierung
hat sich von der Nothwendigkeit dieses gesetzgeberischen
Vorgehens überzeugt.

Aber das Maß der dringend nothwendigen Straf-
rechtsrcformenistmit diesenAntrügen, zu denen derReichs-
tag noch endgiltig Stellung zu nehmen hat, noch keines¬
wegs erschöpft. Seit langer Zeit ist d m̂ Reichstag eine
Vorlage in Aussicht gestellt worden, ' welche eine alte
Forderung der Kriminalisten, die Heraufsetzung der
Strafmündigkeit  vom Beginn des zwölften ans
den des vierzehnten Lebensjahres, verwirklichen soll, aber
der Reichstag wartet noch immer vergeblich auf diese
Vorlage.

Nicht anders geht es mit der s. Z. angekündigten Ab¬
sicht, nach der Beivähruug der bedingten Begnadigung,
die von vornherein nur als ein Provisorium angesehen
werden konnte, an deren Stelle die bedingte Ver-
urtheilung  treten zu lassen, die alle Vortheile der
bedingten Begnadigung aufweist, aber von deren mannig¬
fachen Fehlern frei ist. Ebenso harrt die wichtige Forde¬
rung der E n t schä d i g u n g für unschuldig
Verhaftete,  die nicht minder berechtigt ist wie die
Entschädigung für unschuldig Verurtheilte, noch immer
der Erfüllung. Das Maß der dringlichen Strafrechts¬
reformen ist hiermit noch lange nicht erschöpft, aber schon
dieser kurze Speisezettel genügt, um die Nothwendigkeit
für den Reichstag darzuthun, die Reformthätigkeit auf
dem Gebiete des Strafrechts mit mehr Dampf als bisher
zu betreiben.

Ans Stadl mrd Laad.
Wi es baden, 24. August.

Die physiologischen Wirkungen des Maschirens
stnd vonN. Zuntz und Schumburg eingehend untersucht worden.
Wenngleich die Untersuchungen in erster Linie mit Rücksicht auf
den militärischen Gesichtspunkt der Leistungsfähigkeit der Sol¬
daten unternommen worden sind, so kann doch auch jeder Tourist
daraus lernen. Es mögen also die wichtigsten Resultate jener
Forscher hier mitgetheilt werden. Die einzelnen Versuche wurden
mit fünf Studirenden des Berliner Friedrich Wilhelm-Instituts
angestellt, die mit feldmarschmäßigerAusrüstung versehen
worden waren. Es wurden bei diesen Versuchen gesund«, junge
aber im Marschiren ungeübte Leute ausgewählt, um der Wirt¬
lichkeit möglichst nahe zu kommen, da im Mobilmachungsfalle
die Reserve- und Landwehrleute, die den größten Prozentsatz ver
Armee bilden, nicht an die Strapazen der Frontsoldaten gewöhnt
sind. Was zunächst die Einwirkung des Marschirens auf das
Herz anbetrifft, so ergab sich, daß bei längeren Märschen ein,
Zunahme der Belastung von 27 auf 32 Kilogramm deutlich
schädigend wirkt; bei 31 Kilogramm Belastung entstand häufig
Doppelschlägigkeitdes Pulses; in 87 Prozent aller Fälle trat
bei schwerer Belastung Verstärkung der Herz- und Leber¬
dämpfung ein. Anstrengende Märsche unter Miteinwirkung von
Gcpäckbelastung und Ermüdung erzeugen Verflachung jedes ein¬
zelnen Athemzuges, Vergrößerung der Leber und der Dilatation
des Herzens. Bei gesunden, jungen Leuten sind diese Ein¬
wirkungen aber nicht von langer Dauer und die Dilatation schon
Abends oder am nächsten Morgen verschwunden. Durch Märsche,
besonders bei kühlem und windigem Web wird die Thätigkell
der Nieren angeregt; bei übermäßig anstrengenden, wenn auch
nicht lange dauernden Märschen stellt sich Albuminurie ein. Was
die geistigen Fähigkeiten anbelangt, so ergab sich, daß leichte
Märsche erfrischend und anregend wirken, während nach sehr
anstrengendem Marsche auch am nächsten Morgen noch eine
psychische Reaktion deutlich nachzuweisen war. Die Untersuchung
des Energieverbrauchs bei Belastung mit Gepäck ergab, daß der¬
selbe durchschnittlich beim Gehen proportional der bewegten
Masse zunimmt, daß jedoch di« Art und Weise, wie die Last am
Körper vertheilt ist, einen großen Einfluß ausiibt, sodaß unter
günstigen Umständen die Last mit merklich geringerem Krafi-
aufwand bewegt wird, als der eigene Körper im unbelasteten
Zustande. Dieses Ergebmß ist von Wichtigkeit; die beiden
Forscher haben Verfahren angegeben, nach denen man die Art
und Weise der Anbringung einer Last am Körper ermitteln kann,
bei der der Marschirende das Minimum von Kraft aufzuwenden
braucht. Was die Wärmeerzeugung anbelangt, so ist sie je nach
der Belastung und der Marschgeschwindigkeit vier- bis fünfmal
so groß als im Ruhezustände. Sie steht nicht in einer einfachen
Beziehung zur Lufttemperatur in der Umgebung des
Marschirenden; die Größe dieser Wärmeerzeugung bestimmt
hauptsächlich die Größe der Schweißabsonderung. Aus allen
Ergebnissen läßt sich schließen, daß eine leichte, poröse Kleidung
die Marschfähigkeit in beträchtlichem Grade erhöht. Als inter¬
essante Thatsachc ergab sich, daß Umstände, welche die Fort¬
bewegung des Körpers hindern, wiez. B. Wundlaufen der Füße,
ähnlich wie Ermüdung wirken und eine gewaltige Steigerung
des Kraftverbrauchs Hervorrufen. Durch fortschreitende Uebung
wird nicht allein die durch Ermüdung bedingte Steigerung des
Verbrauchs vermindert, sondern es lann sogar die Wirkung
wachsender Belastung aufgehoben werden.

Femiieton.
(Nachdruck verboten.)

Äus dkm Smmenniifgnngs-Flmde.
Von Will,. F . Brand.

„ .VI.
Eine Tour diirch Fnjiland. — Eine Nacht in einem ji
panischen Hotel. — Japanisches Badcwcsen. — Abc»,
C]' C1I‘ ~ Mlyauoschta Aschinoya. — Hakane. — Fuji. -
Stlt '» Atann . — Nach ein Bad. — Ein deutsch.

Skatnbcnd. — Erdbeben. — Mcnschcnbnhn.
Einer der lohnenden und am häufigsten gemachte

Lusfluge von Tokio und Aokohama ist die Tour nach dei
reizend gelegenen Kamakura mit seiner aus dem dre
jehnten Jahrhundert stammenden, fünzig Fuß hohe
statue des Buddha, nach der lieblichen Insel Enoschtm
“"f vulkanische Gegend des „einzig dc
stehenl̂n schneebedeckten Fuji, des .ganz besondere
Stolzes der Japaner. Ich hatte die Tour in Gesellschal
nnes amerlkamfchen Herrn unternommen, der schon ive
in der Welt herumgekommen war. Er hatte auch de
llhein schon besucht und eigentlich nur daran auszusetzer
daß die Dampfer auf demselben bet Nacht nicht weiter
fahren. Wir mochten noch etwa 15 kin von Miyanoschtc
ton Hauptpunkte jenes Distriktes, entfernt sei,:, als di
Dunkelheit eintrat. Da hier aber gerade die schönst
Partie, eine steile Schlucht hinan, ihren Anfang nahm
!£ Ö0T' kem Oodowara zu übernachten

.to0?te "un meinem eilenden Begleiter durchaus
Nicht rn den Sinn. Da es indessen auch noch zu regnei
nnflng, so gab er schließlich nod), und wir juchten da
mme .Gasthaus j&ßg Ortes awf7

Hier wurden wir von Wirth und Wirthin und
sämmtlichen dienenden Wesen mit den üblichen Ver¬
neigungen bis auf den Boden und einem Chor von „O
hayo gozorimas" (Ihre ehrenwerthe Ankunft ist höchst
willkommen) empfangen. Wir zogen nun an der Haus¬
thür die Stiefel aus und wrirden dann in einen Raum
mit Papierwänden geführt, der in der üblichen Weise
möblirt, d. h. absolut leer war. Nur an der Wand hingen
einige eingerahmte Inschriften. Ob diese nun aber Ge¬
bete an die Götter enthielten oder aber etwa Hotelpreise
und Verordnungen, vermochten wir nicht zu entscheiden.

Das erste, was ein Japaner beim Eintritt in ein
Hotel thut, ist, daß er sofort ein Bad nimmt, wie über¬
haupt alle Japaner durchweg wenigstens einmal täglich
baden. Es sollten uns aber gerade auf dieser Tour durch
eine so vulkanische, an Schwefelquellen so reiche Gegend,
wo besonders viel gebadet wird, so mancherlei Badeerleb¬
nisse aufstoßen, das ganze Badewesen hier zu Lande mit
all seinen Widersprüchen ist so charakteristisch für das
Verständniß der Japaner, daß ich kaum werde vermieiden
können, eingehender auf diesen delikaten Punkt hinzu¬
weisen und einige vielleicht etwas gewagte Betrachtungen
daran zu knüpfen.

Man badet im Allgemeinen heiß, nicht warm, sondern
so heiß, wie es der Europäer kaum aushalten kann. In
diesem heißen Wasser sitzen dann die Japaner , je länger
desto lieber, bis ihre Haut roth wird wie ein gekochter
.Krebs. Es ist geiviß ein sauberes Völkchen, wenn auch
damit die Thatsache nicht redE;t in Einklang zu bringen
ist, daß der ganze Hausstand mit sammt etwaigen Gästen
in ein und demselben Wasser badet. Einer nach dem An¬
deren, öfters auch mehrere zu gleicher Zeit und mancher
Orts auch dann immer noch ohne jeden Unterschied des
Geschlechts und ohne jedwede Bekleidung

Unter diesen Umständen zogen wir es vor, mit ein¬
facheren Waschungen uns zu begnügen. Doch mußten wir
auch diese im Baderanme vomehmen. Denn es wider¬
spricht allen Begriffen japanischer Sauberkeit, Waschge¬
schirr oder gar irgendwelche Schinutzgefäße im Schlaf¬
zimmer zu halten. Gewiß, man hat bei der Bequemlich¬
keit unserer modernen Hanseinrichtungen ja auch bei uns
wohl angefangen, von Benutzung der letzteren luftver¬
pestenden Gefäße abzusehen, aber doch innnerhin nur ver¬
einzelt.

In unserem Zimmer haben die Dienerinnen
inzwischen die üblichen Sitzkissen für uns hinge-
legt und neben jedes Kissen das Hibaschi gestellt, und sie
bieten uns jetzt, stets auf den Knieen, ein winziges Täß-
chen japanischen(grünen) Thees ohne Milch und Zucker
dar. Da wir „geruhen" wollen, auch ein Mahl einzu¬
nehmen, so stoßen sie die Köpflein noch etliche Male ehr-
erbietigst auf die Matten und eilen dann hinaus, dasselbe
zuzurichten.

Während dieser Zeit haben sich aber auch verschiedene
Hausgenossen und getreue Nachbarn um uns gelagert,
die alle, ihre Pfeiflein rauchend, ein höfliches Interesse
für den Besuch dadurch an den Tag legen, daß sie genau
wissen wollen, wer und was wir sind, woher wir kommen
und was dergleichen Indiskretionen mehr sind. Schließ-
lich wurde denn auch unser Mahl aufgetragen, und eine
schmackhafte Suppe, gekochte Eier und in Wasser abge-,
kochter Reis auf einem kaum einen halben Fuß hohen
Tischlein vor uns aufgestellt. Die Suppe wurde direkt
aus dem kleinen Becken getrunken, in dem sie servirt
wurde. Für die Eier gab es einen kleinen Holzlöffel.
Für den Reis aber dienten als Eßwerkzeuge wiederum
zwei kleine hölzerne Stäbe. Ich habe nun schon eine ganz
leidliche Fertigkeit im Handhaben.derselben mir angeeig-
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— Walhalla. Heute Abend geht zum letzten Male

^anon'  oder „Die Mithin vom goldenen Lamm " in Scene.
Üeber den Erfolg dieser reizenden Operette wurde neulich be¬
richtet. — Die morgige Benefiz -Vorstellung für Herrn Jäger
wird sowohl in Folge der Wahl des Stückes , wie der Origi-
nakiM der Einlagen ein zahlreiches Publikum finden . Es wird
Re altbewährte Posse „Robert und Bertram"  in Scene
gehen und innerhalb bm  Vorstellung „Baron von Wollsockens
Drunter - und Drüberbrettl " debutiren . Als Einlage wird
Herr Jäger die Gralserzählung singen. — Es fei besonders
auf das heutige Benefiz des verdienten und beliebten Wiener
Künstlerquartetts  im Restaurant hingewiesen . Dem
Quartett , das durch die Landestrauer gleichfalls sehr geschädigt
ist, ist ein Erfolg sehr zu wünschen, und es wird Jeder , der dem
Quartett Stunden künstlerischer Unterhaltung verdankt , gern
bei dieser Gelegenheit das geringe Enträe von 30 Pf . anlegen.

— Das Zukunftsbrettl , das für heute Samstag , den
SA.  d . M., ein einmaliges Gastspiel im Saale der „Loge Plato"
angekündigt hat , ist ein unter der Berliner Firma Elly Bach¬
mann  u . Franz P f e m f e r t neu organisirtes Unternehmen.
Die Direktion besteht aus ausübenden Künstlern , die sich unter
Anderem auch als Dichter — Komponisten einführen werden.
Zu den bekannteren Namen zählen die tüchtige und pikante
Soubrette Fräulein Adele L o m b e r t i und der bewährte
Recitator Herr Ernst E p st e i n, früher Mitglied des Lessing-
Theaters in Berlin . Für den vokalen Theil des Programms
ist noch die hier bveits vortheilhaft eingeführte KonzcrtsängeringrauB.Bussard  eingetreten. Vollständige Programme sindi den Vorverkaufsstellen und Abends an der Kasse zu haben.

— Arbcitsverhältnisse i« Fleischereibetrieben . Auf
Grund einer Eingabe der Fleischereigesellen Deutschlands vom
Mai v. I . war die Kommission für Arbeiterstatistik beauftragt
worden , ein Gutachten über die Vornahme von Erhebungen über
die Dauer der im Fleischergewerbr üblichen täglichen Arbeits¬
zeit — einschließlich der Sonntagsarbeit — und der Ruhepausen
abzugeben. Unter Bezugnahme darauf giebt der Minister für
Handel und Gewerbe zur Kenntnitz , daß hinsichtlich der Be¬
seitigung von Mißständen in der Einrichtung und Beschaffen¬
heit der ArbeitLräume mit Rücksicht auf die Vielgestaltigkeit der
Verhältnisse von dem Erlaffe allgemeiner Vorschriften abzusehen
fei, so lange nicht durch weitere Erfahrungen die Nothwendigkeit
einer solchen Maßregel überzeugend nachgewiesen sei ; denn die
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen würden hier voraussicht¬
lich eine ausreichende Handhabe bieten, Abhülfe zu schaffen.
Ein sehr erheblicher Theil der Fleischereibetriebe , nämlich alle
Schlächtereien , unterstehe , gemäß § 16 der Gewerbeordnung , der
Genehmigungspflicht . Demgemäß seien die Pläne für die
Arbeitsräunre vor der Errichtung auch hinsichtlich ihrer Be¬
schaffenheit i» hygieinischer Beziehung einer sachverständigen
Prüfung zu unterwerfen. Für diesen Theil der Fleischereien
Btuten daher allen Unzuträglichkeiten bei der Ertheilung der Ge-
nehmigung vorgrbeugt werden. Für diejenigen Fleischereibetriebe
dagegen , mit denen eigene Schlächtereien nicht verbunden seien,
würden dir Bestimmungen der §§ 120a , 120d und nöthigen
Falles 120 «, Absatz 2, der Gewerbeordnung ausreichen , um
hchgieinischen Mißständen in den ArbeitSräumen erfolgreich ent-
aegenzutreten . Von diesen Bestimmungen sei auch gegenüber den
bereits im Besitze einer Genehmigung befindlichen Schlächtereien
Gebrauch zu machen, wenn sich in ihnen erhebliche Mißstände
befänden. Der Minister hat deshalb die Regierungspräsidenten
ersucht, dir Einrichtung und Beschaffenheit der Arbeitsräume
deS Fleischereigewerbes hiernach zu prüfen und , soweit sich dabei
Mitzstände herauLstellten , deren Beseitigung zu veranlassen und
zu überwachen . Somit werden auch die hiesigen Betriebe des
Fleifchereigewerbes einer baldigen polizeilichen Revision der
»rbeiüräume gewärtig sein müssen.

— Auswärtige brieflich ! Diesem von den Aerzte-
lammern mit Strafen belegten ärztlichen Unfug soll, wie das
J8 . L ." mittheilt , von Reichs wegen ein Ende gemacht werden.
Wenigstens ist der sächsische  Vertreter am Bundesrathe in
tiefer Hinsicht vorgegangen . Er hat dem Reichskanzler
«ämlich die Anregung zu einem reichsgesetzlichen Verbot der
^krankenbehandlung auS der Ferne " nahegelegt . Hierüber ist
Min ein Gutachten Seitens des Reichsgesundheitsamtes einge¬
fordert worden . Das Gutachten lautet dahin , daß ein Verbot
ausschließlich brieflicher Krankenbehandlung , gleichviel, ob durch
opprobirte Aerzte oder durch Nichtapprobirte , sich allerdings
empfehle. Eine gelegentlich« briefliche Behandlung durch appro-
birte Aerzte werde sich indessen in Nothfällen und in dünn be¬

völkerten Gegenden nicht ganz vermeiden laffen. Gegen den
Erlaß eines allgemeinen Verbots der öffentlichen Ankündigung
und Anpreisung der Fernbehandlung liegen indeffen nach dem
Gutachten des Reichsgesundheitsamtes keinerlei Bedenken vor.
Hoffentlich wird es im Wege der Reichsgesetzgebung gelingen,
diesem leider sehr weit verbreiteten und gemeinschädlichen Unfug
einen kräftigen Widerstand entgegenzusetzen.

— Tagblatt -Sammlungen . Dem „Tagblatt"-Verlag
gingen ferner zu : Für die Frauen und Kinder der
Buren:  Von einer heiteren Gesellschaft gesammelt in der
Restauration Rheinstraße 8111 Mk. 60 Pf . ; für die Lungen-
heilstätte:  Von Rentner Ferd . Weyrauch 5 Mk. ;. für dir
PPchtersfamilie Krauß  auf der Laukenmühle : Von
Ungenannt 5 Mk . Verbindlichsten Dank ! Zur Entgegennahme
weiterer Gaben sind wir gerne bereit.

f Sonuenberg , 22 . August . Gestern Abend stürzte das
vierjährige Söhnchen des Metzgermeisters L. Jekel in ein mit
heißflüssigem Fett gefülltes Gefäß und verletzte  sich recht
erheblich. Die Brandwunden sollen bedenklich sein und zu
ernsten Besorgnissen Anlaß geben. — Der Herr Geheime Re-
gierungs -Schulrath vr . Hildebrandt aus Wiesbaden begann
heute Morgen unter Zuziehung des Kgl . Kreisschulinspcktors,
Herrn Pfarrer Schupp , die Klaffen der hiesigen Volksschule
einer eingehenden Revision  zu unterziehen.

* Aus der Umgebung. Di« Cementfabrik Dyckerhoff
und Söhne zu Biebrich  a . Rh ., welche in der Gemarkung
Flörsheim  ausgedehnte Lettengruben und mächtige Kalk¬
steinbrüche besitzt, hat die in der Nähe gelegene sog. „Hopfen¬
mühle " (Besitzerin : Frau M . Schwerzel Wittwe ) zum Preise
von 36,000 Mk. angekauft . — In Frankenthal  in der
Pfalz ist der ehemalige Meister des Wasserwerks zu Höchst
a. M ., Herr Peter Scherer , verstorben . — Der frühere Stadt¬
baumeister von H ö ch st a . M ., jetziger Stadtbaurath Hertwig
in Remscheid, ist als besoldeter Beigeordneter der Stadt Rem¬
scheid auf 12 Jahre bestätigt worden . — In Kördorf  starb
im Alter von 71 Jahren Herr Pfarrer Julius Schäfer . —
Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete sich auf dem
Farbwerke in Hoch st. Im Naphtolraume waren Arbeiter
mit dem Füllen eines Kessels mit Naphtalin beschäftigt ; plötzlich
fing die Masse Feuer und der Raum stand in wenigen Minuten
in Flammen . Der Arbeiter Bender , dessen Kleider ebenfalls
von den Flammen ergriffen wurden , erhielt schreckliche Brand¬
wunden am ganzen Körper , sodaß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird . Auch der Arbeiter Hahling erhielt Brand¬
wunden . — Der frühere Direktor des Wasserwerks der Stadt
Wiesbaden , Herr Baurath Winter , hat ein ausführliches Gut¬
achten über die Wasserversorgung der Stadt Diez  ausge¬
arbeitet . — Der 9-jährige Schüler Joh . Faßbender in O b er¬
lahnstein  fiel so unglücklich von einem Baum , daß der Tod
eintrat . — In Neudorf  sind die Straßenarbeiten in vollem
Gange . Bis auf die Höhe wird die Straße mit Kleinpflaster
belegt werden . Wer sich noch des Schmutzes erinnert , den bei
Regenwetter die Fußgänger zu passiren hatten , der wird die
Herstellung der Straße mit Freuden begrüßen . — Zum Bürger¬
meister von H ö r b a ch wurde Wilhelm Bietz gewählt und be¬
stätigt . — In Werdorf  wurde der Bahnarbeiter Friedrich
Lenz von dem Arbeiter Heinrich Meister durch einen Messer¬
stich in den Leib derart verletzt, daß der sofort hinzugezogene
Arzt die augenblichstche Ueberführung des Verletzten nach der
Klinik in Gießen anordnete . Lenz liegt dort hoffnungslos
darnieder , während der Messerheld verhaftet wurde . — In
Nassau  entstand in dem Benzin - und Oel -Keller des Kauf¬
manns K. Feuer , welches jedoch durch Beschütten mit Erb¬
massen alsbald gelöscht wurde . Der Lehrling erlitt einige
leichtere Brandwunden . — Ein alter , in allen Kreisen O b e r -
lahnsteins  bekannter und sehr beliebter Junggeselle , Herr
Kaufmann Eugen Bene , ist dort an einem Schlaganfalle ge¬
storben . — Bei der Versteigerung des Phil . Hömberger 'schen
Vesitzthums in St . Goarshausen  blieb die Mittel¬
rheinische Brauerei in Andernach mit 35,000 Mk. Letztbietende.
— Der Tiefbauarbeiter Theodor Flick von W i cke r , der beim
Aufsuchen des Pissoirs in einem Hause in Mainz in den Keller
stürzte , ist an den Verletzungen , Bruch der Halswirbelsäule
und Schädelverletzung , gestorben. — Der 28 -jährige Rangirer
Ferd . Reul von Frankfurt  neigte sich in der Nacht von
Montag auf Dienstag in der Dunkelheit beim Rangiren zweier
Züge zu weit aus einem Wagen , wobei ihm der Kopf zer¬
trümmert wurde . Der Tod trat sofort ein. — Das der Frau

net, aber das erneuerte Kichern der uns umstehenden
Mägdlein war doch wohl Beweis gmug , daß wir uns
immer noch recht ungeschickt benahmen.

Nach einiger Zeit lvurden denn auch die Betten
hereingebracht. Einige dick gefütterte Decken wurden für
Jeden auf den weichen Matten ausgebreitet und eine cm-
dere darüber gelegt zum Zudecken, während ein ge¬
polstertes Röllchm als Kopfkissen diente. Betttücher giebt
es in der Regel gar nicht. Uns wurden allerdings ein
vaar reine Bettlaken geliefert, aber sie waren nur von
der Größe eines Handtuches — es waren wohl thatsäch-
lich nur Handtücher — und sie hatten sich sehr bald so
verschoben, daß sie völlig nutzlos waren.

Das waren unsere Betten, in die wir, müde von den
Strapazen des Tages , müde auch des Geschwätzes unserer
Wirthsleute und der Besucher, gern hinemgekrochen
wären . Indessen während die Männer sich allmählich
entfernten, als wir zu erkennen gegeben, daß wir uns zur
Ruhe begeben wollten, blieb gerade die Wirthin mit den
Mädchen immer noch zurück. Schließlich dachte ich sie zu
vertreiben, indem ich entschlossen den Nock auszog. Aber
die Wirthin trat nun gespannt einen Schritt näher, als
wollte sie sagen: „Ei, ich habe doch immer mal sehen
wollen, wie diese wunderlichen Menschen ihre wunder-
licheKleidung mit den vielen kleinen Löchern und Knöpfen
anlegen." Ich zog die Weste herunter , aber die lange
Reihe der Westenknöpfe schien ihre Aufmerksamkeit nur
in erhöhtem Maße zu fesseln. Ich zog - mich nun in
die Ecke zurück, und wir hielten es am Geratensten , uns,
wie wir waren, auf das Lager zu werfen. Die Wirthin
und die Neisan blickten einen Augenblick verdutzt darein.
Dann lag die ganze Schaar alsbald wiederum auf den
Knieen, stieß mit der Stirn etliche Male auf die Matten,
und unter einem allgemeinen Gemurmel „Bitten zu ge¬
ruhen, ehrenwerther Ruhe zu pflegen" zogen sich nun
Alle zurück und nahmen auch die große Papierlaterne mit
hinaus . Wir hatten uns nun im Dunklen zu entkleiden.
Alsbald kam aber die Wirtbin .wieder herein und fetzte

das landesübliche Nachtlicht auf den Boden und blickte
nun verwundert darein, als sie bemerkte, daß wir wieder
aufgestanden.

Me ganze Sache wurde uns erst später völlig klar.
Einen Mann sich entkleiden zu sehen, ist für die Bewohner
dieses Landes, wo so viele Männer mehr als halbnackt
herumlaufen , durchaus nichts Anstößiges. Wir sollten
noch ganz andere Dinge erleben. Die Wirthin hatte nur
fürsorglich warten wollen, bis wir uns zu Bett gelegt,
ehe sie die große Laterne fortnahm und durch ein matteres
Nachtlicht ersetzte.

Am nächsten Morgen zogen wir weiter nach dem herr¬
lich gelegenen Miyanoschta, wo wir oben in den Bergen
einen tadellos europäischen Gasthof vorfanden, in dem
die Gäste allabendlich in großer Toilette sich zu Tisch
setzten, hier oben in dm Bergen in Frack und dinner
jacket . Von Miyanoschta aus unternahmen wir eine
interessante Fußtour zunächst über die vulkanischen Berge,
wo verschiedentlich dicke Rmichwolken und kocl)end heißes
Schwefelwasser dem Boden entquollen, nach dem wegen
seiner Schwefelbäder von Japanern viel besuchten
Aschinoya. Hier fanden wir ein größeres japanisches
Hotel, das auch Badeanstalten enthielt und wohl nur von
den wohlhabenderen Klassen besucht wird, und wo di»,mo¬
dernen Anschauungen bereits so weit sich Bahn gebrochen,
daß Männer und Frauen getrennt baden.

Me freundliche Wirthin führte uns über das ganze
Haus , öffnete dann auch ungenirt die Thür zu einem
Raum, in dem gerade eine Anzahl von Männern ihr Bad
nahm. Ebenso ungenirt brachte sie uns darauf in einen
zweiten Raum , in dem auch gebadet wurde. Ich stand
einen Augenblick wie angewurzelt und wandte mich dann
hastig um. Denn was da badete, schienen keine Männer
zu sein, und mein Begleiter, der noch angewurzelter und
etwas länger stehen geblieben, bestätigte es : Das waren
Dancen. Indessen wie die Wirthin keinen Anstand ge¬
nommen, uns in den Raum einzuführen, so schienen auch
die Badenden darob wenia betrauen. In dieser aanum

Wittwe Geffert gehörige Hotel „Zum Weinberg " in Runkel
ging für 21,000 Mk. in den Besitz des bisherigen Pächters,
Herrn Aug . Gerhard , über . — In Limburg  wurde der
pensionirte Weichensteller Herr Johann Leber dieser Tage von
einem Insekt gestochen. Da sich Blutvergiftung einstellte, ist
L . dem Tode nahe . — Nachdem drei vorausgegangenen Bürger¬
meisterwahlen der Gemeindevertretung Oberrad  die Be¬
stätigung versagt worden war , wurde der seitherige Gemeinde¬
rechner, Herr Johann Meuser , vom Kgl . Landrathsamt in
Westerburg zum kommissarischen Bürgermeister der Gemeinde
Oberrod bis auf Weiteres ernannt . — Der neue Lehrplan für
die keramische Fachschule in Höhr  hat für das nächste Winter¬
semester die ministerielle Genehmigung erhalten . Neben einer
Neuregelung der kaufmännischen Unterweisung ist es namentlich
der chemische Unterricht , welcher der Schule eine neue Erweite¬
rung geben wird . Die Ernennung des Lehrers für Chemie
ist erfolgt und die Herrichtung des chemischen Laboratoriums
im Gebäude der Fachschule bewilligt . — Die Orte Hahn  und
D r e i s b a ch bei Marienberg haben unlängst beschlossen, im
nächsten Jahre neue Schulgebäude zu errichten . — Nicht ge¬
storben an den erlittenen Verletzungen , die er sich durch einen
Sturz vom Rade zugezogen , ist der Karuffellbesitzer Ph . Becker
in I d st e i n. Er ist vielmehr fast völlig wiederhergestellt.

Sport.
ll. Frankfurter Ruder -Wettfahrten . Am Sonntag,

den 8. September , Vormittags 8 Uhr , veranstaltet der Frank¬
furter Regatta -Verein (E . V .) auf dem Main sein diesjähriges
Einer - Rennen um den Mainpokal,  einen von der
Frankfurter Ruder -Gesellschaft „Germania " im Jahre 1891
gestifteten Wanderpreis . Das Rennen erstreckt sich über eine
2000 Meter stromabwärts führende Bahn — der Start liegt
oberhalb der Gerbermühle , das Ziel am Deutschherrnquai — und
ist offen für alle im Stromgebiet des Maines ansässigen Ruderer,
mit Ausnahme derjenigen , welche schon im deutschen Meister¬
schaftsrudern oder im Rennen um den Mainpokal gesiegt haben.
Um 10 Uhr wird das von dem gleichen Verein abgehaltene 13.
Dauer -Rudern  von der Leux 'schen Bootswerft bei Nieder¬
rad nach der Höchster Schleuse , dann zurück nach Niederrad und
von da nach Schwcmheim stattfinden . Das Dauer -Rudern,
welches auf einer ungefähr 15 Kilometer langen Bahn in ge¬
stautem Wasser vor sich geht, wird tif zwei Klassen gerudert:
1. Dauer -Rudern Erster Vierer , offen für alle Ruderer ; 2.
Dauer -Rudern Zweiter Vierer , offen für alle Ruderer , welche
bis zum 1. Januar 1901 weder in einem offenen Rennen im
mehrrudrigen Boot , noch in einem offenen Dauer -Rudern ge¬
siegt haben.

Oerichtsfaal.
H. Ferienstrafkammer H des Königlichen Landgerichts

(Sitzung vom 23. August ). Vorsitzender : Herr Landgerichts¬
direktor de Niem,  Vertreter der Anklagebehörd «: Herr Assessor
Dr . Almenräder. — Zunächst wird die Berufungssache
des Peter L. und des Maurers Christian M . von Sossen¬
heim  vorgenommen , die angeklagt sind, dem Taglöhner
Christian Heun in Sossenheim am 3. Februar , Abends 10% Uhr,
ein Fenster eingeworfen zu haben und dafür mit einer Straft
von 3 Mark , eventuell einem Tage Haft , bedacht worden sind.
Sie hattm dagegen richterlich« Entscheidung beantragt , bei der
die Strafe als berechtigt anerkannt wurde . Ihre heutige , wieder¬
holte Berufung gegen dieses Urtheil wird jedoch verworfen und
die Angeklagten werden zudem (Peter L. in Abwesenheit ) in die
Kosten des Verfahrens verurtheilt . — Der Wirth Christian R.
in B r a u b a ch, welcher ein ihm von maßgebender Stelle ge¬
nehmigtes Konzert statt um 6 Uhr , um 6 Uhr begonnen hatte
und deshalb zu einer Geldstrafe von 5 Mark , eventuell einem
Tag Haft , verurtheilt worden war , ergebt gegen diese Straf«
Einspruch , wird aber kostenfällig abgewiesen . — Die Hebamme
Anna W . aus Eschborn  war in eine Geldstrafe von 5 Mk.,
eventuell einen Tag Hast , genommen worden , weil sie von btt
Erkrankung einer ihrer Wöchnerinnen an Kindbettfieber dem
zuständigen Kreisphysikus nicht sofort Mittheilung gemacht
haben sollte. Sic hat dagegen richterliche Entscheidung bean¬
tragt und wird freigesprochen , während die Kosten d«S Ver¬
fahrens , einschließlich derjenigen der Vertheidigung , der Staats¬
kasse zur Last fallen . — Weiter gelangen mehrere Privat-

Gegend wird immerfort gebadet — und da haben sich
denn auch die alten „unbefangenen Sitten " mehr er-
halten.

Der nächste Ort , den wir erreichten, war das im heißen
Sommer von Europäern auch viel besuchte Dorf Hakone,
wo auch der Mikado ein hübsches Schloß besitzt, das er
aber noch niemals besucht hat . Von hier aus , auf Berges»
höhen weiterwandelnd, hatten wir dm ganzen Nachmittag
einen prächtigen Blick auf den nahe gelegenen, kegelförmig
seine 3730 Meter in die Höhe ragenden, schneebedeckten
großartigen Fuji , den wir ja Alle lange kennen, die
„glänzendste Perle des Landes ", die uns bereits auf zahl¬
losen Kästen und Fächern und Stickereien und in sonsttgen
Abbildungen entgegenblickt. Es fing schon an, dunkel zu
werden, als wir in dem am Meere gelegenen reizenden
Atami ankamen, abennals einem Schwefelbad, mit einem
europäischen Hotel, das aber völlig leer zu sein schien.
Das versprach ein trübseliger Abend zu werden.

Zunächst nahm ich nun auch meinerseits ein Bad.
Ich war aber kaum in meine Zelle eingetreten, als ich
hörte, wie Jemand in die angrenzende kam, nach einige,
Zeit in sein Bassin stieg, hastig aber und mit einem kräsi
tigen deutschen Donnerwetter offenbar wieder heraus
sprang. Das Bad war meinem Nachbar zu heiß. Do
einer dritten Zelle aus ließ sich nun eine andere Stimme
vernehmen, gleichfalls eine deutsche. Und wie bekannt
mir beide schimen. Es stellte sich nun heraus , daß ich die
Inhaber beider Stimmen bereits kannte, dm einm in
Hongkong, dm anderm in Kobe getroffen hatte. Und
so führte uns ein wundersamer Zufall wieder zusammm.
Der Abmd, der so wmig versprochm, war einer der ge-
müthlichsten dmtschm Skatabende, die man sich nur
wünschen kann.

Ehe wir indessm zum Skat gebürgten, unternahmm
wir nach Tisch erst noch eine kleine Streiferei durch dm
Ort . Und nun muß ich dm gmeigtm Leser noch einmal
in ein Bad führm, nur bis an die Thür eines der zahl»
«rickm öffentlichen Bäder des Ortes. Dieselbe stecht WM
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Pagesachen wegen Beleidigung zur Verhandlung , welche für di;
jveffmtlichkeit nicht von Interesse sind.

* Die Koste « im Prozeß Sternbra . Ueber die Höhe
per Prozeßkosten im Sternberg -Prozeß theilt die „Voss. Ztg ."
aus angeblich guter Quelle mit , daß dir Kostenrechnung , so weit
sie den Verurlheilten , Bankier August Sternberg , betrifft , 87 —
fiebcuundachtzig — Seiten umfaßt und den Betrag von 15,830
Mark 9 Pfennig erreicht. In ihr sind auch alle die Beträge
ringeschlossen, die für den gewaltigen Zeugenapparat ausbezahlt
Worden sind. Die Höhe der einzelnen Zeugengebühren war zum
Lheil sehr hoch. Wie noch erinnerlich , war zum Beispiel die
Zeugin Fischer aus Amerika geladen , sie war erschienen nur
unter der Voraussetzung und der Bedingung , daß ihr freie Reise,
sowohl her wie zurück, gewährt wurde . Die Kosten für die
Reise dieser Zeugin allein belaufen sich an 1000 Mk., ganz ab¬
gesehen von der Entschädigung für den Zeit - und Erwerbs-
Verlust. Zu obiger Summe von 15,680 Mk . 9 Pf . treten noch
die Strafhaftkosten hinzu , diese betragen auch für den achtzehn¬
fachen Millionär gesetzmäßig nur 80 Pf . für den Tag.

Vermischtes.
K. Hebaimnen -Kongreß . Am 3. und 4. September

in Kaiserslautern , auf Einladung der dortigen Heb-
Lmmen-Verrinigung , der neunte Delegirtentag der Bereinigung
oeutscher Hebammen patt . Auf demselben wird u. A., und zwar
gn Hand des Gesetzentwurfs für die Hebammen Deutschlands,
folgende Frage zur Berathung kommen : „In welcher Weise kann
dem deutschen Hebammenstand am schnellsten dazu verholsen
werden , seinen Aufgaben für die Wohlfahrt des deutschen Volkes
gerecht zu werden ?" Im Zusammenhang mit der Tagung findet
die Generalversammlung der Alterszuschußkasse und die Vor-
berathung zur Generalversammlung der Kranken - und Sterbe-
kaffe statt . Aus dem unterhaltenden Theil der Veranstaltung
ist die für den Abend des 3. September vorgesehene Aufführung
eures Theaterstückes, betitelt „Stadt - und Land -Hebammen ", so¬
wie ein am darauffolgenden Abend stattfindender Familienabend
mit Ball hervorzuheben . Am 5. September wird eür Ausflug
nach Speyer unternommen und im Anschluß daran eine Ver¬
sammlung in Ludwigshafeu , unter Zuziehung des dortigen und
des Mannheimer Hebaminen -Vereins , abgehalten werden.

0 . IL Schloß Compiögne . Aus Paris  wird berichtet:
Das Schloß Compisgne , in dem Frankreich den Czaren und die
Czarin empfangen wird , ist außerordentlich reich an historischen
Erinnerungen ; es hat schon viele Male königliche oder kaiser¬
liche Gäste gesehen. In diesem Schloß empfing Ludwig XV .,
der seine Ausführung dem Architekten Gabriel anvertraut hatte,
Marie -Antoinette , die den Dauphin heirathete . Die Revolution
richtete darin ein Prytaneum ein und das Konsulat eine Kunst-
»nv Gewerbeschule; aber im Jahre 1808 wurde das Schloß
restaurirt , und Napoleon I . empfing hier den König von
Spanien , Karl IV . Zwei Jahre später ließ Napoleon daS
Schloß für dm Empfang der Marie -Louise restauriren . Künstler
und Dekorateure wetteiferten , um aus Compitzgne einen wahr¬
haft entzückenden Aufenthaltsort zu machen. Am 27 . März
1810 hielt die österreichische Erzherzogin ihren Einzug in das
Schloß . Auf den schönen Grasplätzen vor der Residenz ver¬
suchte der „Aiglon " seine ersten Schritte . Eine prächtige Bogen¬
laube von 1400 Metern Länge , die in den Wald führt und aus
Blumen und Blattwerk gebildet ist, wurde gleichfalls nach den
Anweisungen Napoleons ausgeführt , der Marie -Louise eines
Tages damit überraschm wollte ; sie bildet noch heute eine Merk¬
würdigkeit des Schlosses . Ein Schauspielsaal , der unter dem
zweiten Kaiserreich ein ganzes Parterre von schönen und aristo¬
kratischen Zuschauerinnen gesehen hat , wurde von Louis -Philippe
eingerichtet, der in Compiegne auch die Hochzeit seiner ältesten
Tochter mit dem König Leopold von Belgien feiern ließ.
Napoleon IH . gab glänzende Feste im Schlosse und hielt in
Compisgne große Jagden ab . Seitdem war die feierliche Resi¬
denz fast völlig vereinsamt geblieben . In architektonischer Hin-f)t zeigt das Schloß Compisgne zwei sehr verschiedene Fassaden.

iejmige, die nach dem Park auf eine sehr schöne Terrasse
hinausgeht , erhebt sich nur bis zum ersten Stock ; 49 Fenster
offnen sich im Erdgeschoß und im ersten Stock und gestatten einen
Blick auf das Grün der wunderbaren Gärten . Die Fassade , die
auf die Stadt hinausgeht , ist um einen Stock höher ; der Platz
vor dem Schlosse hat die Form eines Vierecks, er ist mit alten,
sehr schönen Linden umgeben und mit Rasen bepflanzt . Die
Ausdehnung dieser Residenz und die Pracht ihrer Säle lassen

offen , der Raum ist kaum vier Quadratmeter groß , das
Bassin kaum zwei , und darinnen sitzen anderthalb bis
^E ^ Dutzend Männer , Frauen und Kinder , eng einge¬
pfercht , bunt durcheinander , nur daß mit der gewohnten
Galanterie der Märmer hier zu Lande die Frauen etwas
c» Serie gedrängt waren und einige derselben , auf dem
Rande dreses Bassins hockend , sich damit begnügen
wußten , sich mrt der Hand etwas Wasser über den Körper
zu platschen.

. 2^ k;ich ein Anblick ! Und das in einem Lande , welches
mre konstitutionelle Regierung und den allgemeinen
N ^ uulerricht eingeführt hat ! Und doch ging auch wie-

wohlgeordnet und in seiner Weise durchaus an-
Äyl ^ 6ab weder rohe Scherze noch Lärmen

i^ end welcher Art . Es herrschen eben ganz andere An-
lrr ,a I§ bei uns . Und sind denn die un-
allem richtigen ? Ist denn irgend etwas an sich

«ÄS # « n  dem menschlichen Körper , wie er von der
1 3eK en ? eä  nicht erst unsere Jdeenverbin-
siirm d e dd/ ^ eln , unsere feurigen Na-
Stfesel — — * { W}ea  Anschauungen einen künstlichen

Thüren aufgerisien . EchhEe eßOSZ SS^ We
durcheinander . „Weiß Gott JvJ [^ ncen  wirr
Bit tafti * « r willen an

sie für eine königliche Wohnung sehr geeignet erscheinen. Sehr
reich ist auch der künstlerische Schmuck. Statuen umgeben die
Terrasse an der Parkseite . Aus der Zeit Napoleons I . stammt
eine große Gallerte , die mit Säulen und vergoldetem Deckgetäfel,
dessen Plafonds von Girodet gemalt wurden , geschmückt ist.
Eine Reihe prächtiger Säle und Wohnräume folgt aufeinander:
das Vestibül , der Saal der Wachen mit Basreliefs der Siege
Alexanders von Nicolas Beauvallet , der Saal der Thürhüter
mit einem Bilde der Jagd Ludwigs XV . von Oudry , der Thron-
saal mit Bildern des Krieges , der Gerechtigkeit, der Kraft , der
Beredsamkeit von Girodet , die Bibliothek mit Minerva , Apollo
und Merkur , das sogenannte Kaiserinnen -Zimmer mit den vier
Jahreszeiten , der Rathssaal und der Empfaugssaal mit schönen
Tapisserieen . Die erwähnte Galerie ist noch geschmückt mit der
Geschichte Don Quichottes , gemalt von Charles Coypel . End¬
lich ist noch ein großer wunderbar geschmückter Ballsaal und die
Kapelle mit Kirchenfenstern von Sövres und Gemälden von
Leonardo da Vinci , Paul Veronese u. A. zu erwähnen.

* Die Diebe Madrids . Das „Leipz. Tagbl ." erzählt:
Unter den vielen Dingen , die sich die Diebe Madrids gern als
Werthgegenstände aussuchen , befinden sich auch seit einiger Zeit
die Brenner der öffentlichen Gaslaternen.
Diese verschwanden , ohne daß es hätte gelingen wollen , den
Spitzbuben auf die Spur zu kommen. Jetzt hat man endlich
zwei von ihnen abgefaßt und eingelocht, und gleich darauf ist
ihnen ein dritter nachgefolgt, und dieser ist ein Mitglied der
heiligen Hermandad , der Polizist Nr . 911 , Francisco Gomez
Montalva. Er stahl, während er in Uniform auf seinem Ge¬
biete die Runde machte, die Brenner aus den Laternen und
versteckte sie unter seinem Waffenrock. Ein Wächter der
Madrider Gasgesellschaft ertappte ihn dabei . Er sah , wie der
Schutzmann , der sich allein und unbemerkt glaubte , wie ein
Kätzlein einen Laternenpfahl erkletterte und einen Brenner
abschraubte . Als der Polizist die zweite und dritte Laterne
erstiegen hatte , machte sich der Wächter an ihn . „Was machen
Sie da ?" fragte er ihn . — „Ich ? Ich stecke mir eine Cigarette
an !" erwiderte dieser, anscheinend ein eifriger Leser der Witz¬
blätter , kaltblütig . Das half ihm freilich nichts . Der Wächter
ließ den uniformirten Dieb abführen . Man fand unter seinem
Rock etwa zehn Gasbrenner , die er während seiner letzten Runde
eingesammelt hatte . Vor dem Richter versuchte er noch ein;
recht schlaue Ausrede . Nicht er habe die Brenner gestohlen;
vielmehr habe er sie den Spitzbuben abgejagt , die er beim Ab-
schrauben der Brenner abgesaßt hätte . „Gut !" sagte der Richter.
„Und wo sind die Spitzbuben ?" — „Ja ", erwiderte Schutzmann
Nr . 911 ganz gelassen, „die sind mir leider entwischt . Es waren
ihrer brci . Ich konnte sie nicht Alle festhalten . Da blieb mir
nichts übrig , als zu den ausgeplünderten Laternen zurückzu¬
gehen und die Brenner wieder anzuschrauben . Bei dieser
Arbeit fand mich der Gaswächter und hielt mich für den Dieb ."
Die Ausrede war gut , aber der Richter glaubte sie nicht und
ließ Nr . 911 auf Nummero Sicher bringen.
. .. - . —. . . . iw n i _

Kleine Chronik.
, Bei Mainz  wurde die Leiche eines jungen Mannes im

Rhein gefunden . Nach den Papieren , die der Todte bei sich trug,
ist er der Sparkassengehülfe Karl Schulz aus Eßlingen
am Neckar.

Die Hühnerjagd ist im Hessischen  eröffnet . In der
Provinz Starkenburg wird über den schlechten Ausfall derselben
sehr geklagt. Halbwegs zufriedenstellend fällt die Jagd im
Odenwald aus.

Rauschenberg  bei Marburg stach beim Mist¬
zerren eine Bauersfrau aus Versehen ihrem eigenen achtjährigen
Söhnchen mit der Mistgabel ein Auge «us.

In H c tzb a ch im Odenwald wurde der Landwirth Scior
von einem über , den Ausfall der VUrgermeisterwahl mißver¬
gnügten verheiratheten Mann durch einen Stich in den Unter¬
leib getödtet.

Das Breslauer Oberkriegsgericht  berurtheilte
den Unteroffizier Bocksch vom Infanterie -Regiment Nr . 62 in
Ratibor  wegen Mißbrauch der Dienstgewalt zu 7 Wochen
Gesang »iß  und Degradation.

Ueber die Ursache des so unglücklich verlaufenen Duells
Or . Bre i t-O et t i n g e r in Leipzig  wird jetzt bekannt,
daß Breit bemüht war , eine Streitigkeit zu schlichten, in die
Oettinger verwickelt war . Bei seinen Beilegungsversuchen war
Di . Breit schließlich von Oettinger der Feigheit beschuldigt ; oie

Folge war das Duell . Die erst viel verbreitete Annahme , daß
antisemitische Rempeleien Vorlagen, bewahrheitet sich nicht, da
beide Herren Juden sind. Eine von Freunden des Dr . Breit
angebotene Kaution in Höhe von 10,000 Mark wird Seitens
der Staatsanwaltschaft wegen Fluchtverdachts abgelehnl.

In Berlin  sind mehrere im Staatsdienste stehende An¬
hänger des S p i r i t i s m u s , die auch agitatorisch für die spiri¬
tistische Sache thätig waren , nach Mittheilung der Spiritistischen
Rundschau auf Grund einer Denunciation von ihrer Vorgesetzten
Behörde zur Rechenschaft gezogen worden . Ein Staatsbeamter,
der in einer spiritistischen Loge ein führendes Amt bekleidete,
wurde genöthigt , daraus zu verzichten und sich vom öffentlichen
Wirken für den Spiritismus zurllckzuziehen.

Die Strafkammer zu Lüneburg  verurtheilte den Lehrer
Alpers aus Hamburg , der auf einer welfiscken Versammlung
am 19 . Mai von „preußischer Kleptomanie " gesprochen hatte,
zu 300 Mark Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte 600 Mark
Geldstrafe beantragt.

Der Generalminister der Franziskaner - Orden,
Lauer , ist in S i g m a r i n g e n gestorben.

Aus St . Johann  wird gemeldet: Ein Ulan des
7 . Ulanen -Regiments kam, als er von dem noch fahrenden
Straßenbahnwagen sprang , zu Fall , wurde von dem Anhänge¬
wagen überfahren  und sofort getödtet.  Der Verun-
glückte stammt aus Hannover.

Bei M h s l o w i tz wurden , nach einer Meldung der „Köln.
Volksztg ." , unweit der sogenannten Dreikaiserecke zwei aus
Kattowitz kommende jüdische Schmuggler  beim Ueber-
schreiten der Grenze von russischen Grenzsoldaten erschossem

Das mit 1600 Tonnen Zucker und Hanf vonManila kommende
Schiff „L i n w o o d" ist mit 16 Mann Besatzung unter-
gegangen.

Letzt § Dichter ? .

wb . Ulm , 23 . August . Im benachbarten Orte Pfuhl
wurde gestern Abend eine G a st w i r t h i n von zwei Kerlen
erschlagen.  Die Thäter raubten  fünfzig Mark und
entkamen.

China.
«8 . Peking , 22 . August . (Reutermeldung .) Li -Hung»

Tschang erkrankte vor drei Tagen wiederum, soll sich heute aber
besser befinden . Prinz Tsching äußerte , er habe beim Kaiser
telegraphisch um Ermächtigung zur Unterzeichnung des Proto¬
kolls nachgesucht , habe aber keine Antwort erhalten . Er habe
nochmals in nachdrücklichen Worten angeftagt und erwarte nun¬
mehr umgehend Antwort.

Geschäftliches.
Ifr . med . Simon ’s Wasser - und Iäclitlieilanstnlt
_l ' Hiininlmd . ILui »rn «tr . UI . 11551

Die Auskunftei W . Scliiinuiclprrng
in Frankfurt am Main , Goethestraße 34

30 BüreauS mit über 1000 Angestelllcn, in Anierika und
Australien vertreten durch Tbe BSrad *s<reet Company)

ertheilt . mir kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht wird an;
Verlan gen postfrei zuge sandt. lMan .-No .L.5189)

Engroslager bei llöi . ig & t ’iiiib , S ranhlui t a I.
Niederlagen in feiner . Iteiicatessenbandlungeuc

Air Morgrrl-Aussakr enthält 3 Beilagen,
darunter die Sonderbeilage

„Amttiche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 102.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Origiual-Nrtikel ist verboten.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden

Verantwortlich für den gelammten redaktionelle» Tdeil: C. Siötderdt : für die
Anzeigen und ReNamen: I . Ebert : Beide in Wiesbaden.

Druck und Berlaa der L. SchellenbergNchc » LofAuchdruSerei in Wiesbaden.

dere Stinnne , keuchend vor Angst . Ich ries hinaus , daß,
wenn es sich um mich handle , ich im Zimmer ebenso sicher
zu sein glaube , wie aus dem Flur . Aber ich will es nur
gestehen , ich lag zum Sprunge bereit . Wo ich lag ? Nun,
das thut ja nichts zur Sache , aber da bei einem Erdbeben
die nächste Gefahr von einstürzenden Schornsteinen und
Theilen der Decke des Zinimers droht , so soll sich' s em¬
pfehlen , unter das Bett zu kriechen . Die ganze wirre,
wüste Scene dauerte wenig über eine Minute . Erdbeben
sind in Japan ja nichts Ungewöhnliches . In dieser vul¬
kanischen Gegend sollen sie alle paar Wochen Vorkommen
und eines oft rasch auf das andere folgen.

Wir reisten am nächsten Morgen sehr früh nach
Miyanofchta zirrück . Mein amerikanischer Freund hatte
es wieder so eilig . DiesesMal benutzten wir eineMenschen-
bahn , eine Anzahl von Wägelchen , die hart am Meere
über Mppen und Dünen auf und ab , auf Schienen dahin
laufen , und die treibende Kraft sind trabende , schiebende
. * -— Menschen . _ _

Aus Kunst und Leben.
0 . X . Der erste „ pankeltischc Kongreß " findet m

dieser Woche in Dublin statt . Es ist der erste, der je abgehalten
tmirden ist. ^ Er bezweckt die Förderung des Studiums der ver»
schfedenen.gälischrn Dialekte, die Pflege der gälischen Litteratur,
Archäologie und Staatswirthschaft , und schließlich die Förde¬
rung und Entwicklung freundschaftlicher Beziehungen zwischen
den verschfedcnenZweigen der durch das Meer getheilten keltischen
Fannne . Die Pflege der fünf sehr verschiedenartigen gälischen
Dialekte ist jedoch der Hauptzweck der pankeltischen Bewegung.
Der sechste, kornische Dialekt ist ausgesiorben ; er unterschied sich
jedoch wenig vom bretonischen. Di « fünf Dialekte sind irisch,
wallistsch, schottisch, Mundart der Insel Man und bretonisch.
Sie sind von dem deutschen Gelehrten ZeuS in das Irische und
Britische getheilt worden. Zum Irischen oder Goidelic gehört
daS Irische , Schottisch-Gälisch« und die von den Iren der Insel
Man gesprochene Mundart ; zum Britischen das Kymraeg oder

.Wallisisch und das Armorikanstche oder die Sprache der Bretagne

Zwischen Irisch und Schottisch besteht ein sehr kleiner Unter¬
schied, aber die Sprache der Insel Man zeigt eine bedeutende
Abweichung , und das Wallistsch ist fast ein« besondere Sprache
geworden . Der bretonisch« Dialekt ist gleichfalls sehr verschieden
von den anderen . Auch der gälischen Musik wird eine besondere
Aufmerksamkeit zugewendct, der bekannte Walliser Chor wird
eine Auswahl von Gesängen vortragen . Nebenbei ist es von
Interesse , daß die Iren für die Schreibart des alten Walliser
Bezeichnungssystems im 16 . Jahrhundert verantwortlich sind.
Meses starb wie die Walliser Musik aus , denn der jetzige Ge¬
schmack an der Musik ist ganz neu. Eine große Sammlung
irischer Manuskripte , die bis jetzt noch ein Buch mit sieben
Siegeln waren , werden durch diese Versammlung hoffentlich er¬
läutert werden , und so ein Licht auf diese alte Schrift werfen.
Vorsitzender des Kongresses ist Lord Castletown, der selbst das
Haupt des alten Clans Mc . Gillaphaddring , der in alten Zeiten
gewohnt war , dem Königreich Ossory seine Könige zu geben,
ist, und als die Seele der Bewegung gilt . Die Stadt Dublin,
deren Lordmayor T . Harrington selbst ein gebildeter irischer
Linguist ist , wird dem Kongreß auch eine Reihe von Festen
geben.

* Bcethoveufest in Eisenach vom 5 . bis 7 . Oktober.
Das Programm für das Beethovenfest in der altehrwürdigen
Wartburgstadt gelangt soeben durch die Brunner 'sche Hofbuch¬
handlung in Eisenach zur Ausgabe . Wir entnehmen daraus,
daß das Soloquartett für die Neunte Symphonie mit folgenden
hervorragenden Künstlern besetzt ist: Frau Aaltje Noordewier
Redingius , Frl . Maria Philippi , Hr. Raimund v. Zur -Miihlen
und Hr . Fritz Haas . Hr. Pros . Karl Halir wird das Violin¬
konzert Hr . Frederic Lamond das Ls -ckur-Klavierkonzert vor¬
tragen . In der Matinoe am 6. Oktober werden außer den drei
Ouvertüren zu Leonore , das Rondino für 8 Bläser , der Lieder¬
kreis „An die ferne Gellebte" (von Zur -Mühlen ), die zwei
Violin -Romcmzen (Haltr ) und ein selten gehörtes späteres Werk
des Meisters , daS Terzett „Trcmate , empj , tremate ", für
Sopran , Tenor und Baß zur Aufführung gelangen. Den Chor
stellt der Musikveretn Eisenach, das Orchester di« bedeutend ver¬
stärkte Herzoglich « Hoflapelle zu Meiningen . Leit« dt- Feste-
ist Hr , GeneralmuLkdirellor Lrtt » Steiuback.



Grosser vollständiger ArarM
meines £MS» mmten Sehuhwaarenlagers wegen Aufgabe

meines Ladens

Webergasse 37
Tmd demnächst stattfindender geschäftlicher Veränderung

mit 15 bis Preisermässignng.
Einzelne Paare sogar

zur Hälfte des reellen Werthes.
Mache ausdrücklich darauf aufmerksam , dass nicht nur einzelne

Artikel , sondern dass sämmtliche , von den einfachsten bis zu den
elegantesten Schuhwaaren zu noch nicht gekannten billigen
Preisen verkauft werden. 9862

9 Ten eröffnet!

Restaurant Wittelsbach,
Hälieriirasse S» , FfAUkfllPt 21 . JJ® , , Kaiserstrasse 19.

* Erstes Restaurant rechts vom Uanptbahnhof. *
Anerkannt vorzügliche Milche.

jUittagstisch nach Auswahl, sowie reichhaltige('''riilixtiicks - u. Abendkarte.
Ausschank der Freiherr!. von Thüngen’schen Brauerei Weine erster Firmen.

Inh .: Carl Hundertmark.
98461

8fea * 4. »4 . August 1901. 49 . Jahrgang , - r» SOS.Wiesbadener Tagblatt <Morgen -AuSgabe ) . rvreiag : Langgasse 27 .

Machen Sie einen versuch
und Sic werde,: mein ständiger Kund«
bleiben. Die stetig wachsende Nach¬
frage ist der beste Beweis für die
Vorzüglichkeit meiner Waaren.

GrötzteAuswahl
in Schuhnmren

von den einfachsten bis zu de«
feinsten Sorte». 11621

Billige , streng feste Preise.

Gustav Jonrdan,
Wiesbaden,

Michelsberg 32,
Eck« Schwalbacherstr.

Lagert Parterre und 1. Stock.
Tel. 2428. Tel. 2428.

Niederlage der
Mainzer Mech. Schuhfabrik

eh . Jnurdan.

Hur noch kurze Zeit
dauert der

Ausverkauf des Coneurswaarenlaqers
Kirchgasse 34.

Ohne Rücksicht auf de» reellen Werth sollen insbesondere verkauft werbcnr
150 schwere und halbschwere Paletots,
120 FttttgliNgs-ArLzÜge für das Mer von 12 bis 16 Jahren,

20 Schlafröcke.
80 Joppen.

Ferner sind noch vorhanden 11461
Mmn-AlMe, einzelne Dosen, some das Rejilager pma Demnkleiderßoffe.

Rur «och kurze Zeit . ^
Nur Kirchgasse 54.

Wegen baldiger Räumung des Ladens werde» die
Restbestände in

Tapeten und Borden
zu jedem Preis abgegeben.

11 Kirchgasse 11.

wr Heute Samstag
erhält wieder jeder Kunde beim Einkäufe

von3 Mark an
1 Meter guten , waschächten

Schmzenftsff
gratis.

(Auswahl unter cirea 150 Muster .)

Für den heutigen Ver¬
lauf haben wir NeN ausgelegt:

Circa 200 Costüm-Röcke, Alpaea-
Röcke Mk. 3.- an, Loden-Röcke3.50 Mk.
an, Cheviot-Röcke Mk. 6.— an, Kamm¬
garn -Röcke mit Blenden von Mk. 8.—,
Schürzen, momentan ca. 2000 St.
am Lager, Hänger , Haus -Schürzen,
Träger -Schurze« , Kleider - Schürzen,
Zier - Schürzen, Schul - Schürzen re. ,
Wafch-Bloufen Stück 1.—, Hemden-
BloufenM». 2.50  an, seidene
Bloufen von Mk. 6.— an , 200 ele¬
gante Unter -Röcke im Preise von
Mk. 5.— bis 20 .— das Stück, Herren-
n . Knaben -Garderobe anßerordent-
»ich billig , Wafch - Bloufen für
Knaben , Wasch-Slnzüge für Knaben,
Wafch-Kleidchen für Mädchen, Gürtel
15 Pf . , Dameu -Strümpfe 20 Pf . ,
Handschuhe 20 Pf . , Schleifen 40 Pf . ,
Sonnen -Schirme Mk. 1.80 , Regen-
Schirme Mk. 1.50 , Kragen , Man¬
schetten, Crabatten , Ober - Hemden,
Herren-Rachthemden. 11053

Weiße Wäsche! Bunte Wäsche!
Kinder-Wäschel

Gnggenheim& Marx,
14 Marktstraße 14, Schlotzplati.

Kleine
Bruch-
Fleck-
Ausschlag-

Molker «! « ff.
MlramüraLe ai~

Eier per Stück . 4 Pf.
* ’ * | a '
* Schoppen 40 ’

Fischer . 10476

Loge „ Plato“
Samstag , den 24 . August 1001t

Einmaliges Gastspiel
- vom

ZMilDcetll.
Anfang präcis 8'/, Uhr. — Allein richtig

Programme an der Abendkasse. — Preise 3 ötfn
2.60 Mk.. 1 Mk., im Vorverkauf2.50 M .,
1.50 Mk., 1 Mk. in der Mustkalicnhandluiig von
Wein und in der Buchhandlung von «indk -r«
SJoertershaeuser , in der Wilbelmstrane. s

MilMersesaW-Uerein„Müll«
Wiederbeginn

der regelmäßigen Proben
am Samstag , den 31. August , Abend!
0 Uhr. F364

Der Vorstand.Cravatten
in grosser Auswahl in den neuesten Plastrons. |
Begats , Schleifen , Selbstbinder , sowie
alle Sorten Cravatten empfiehlt tu billigeM

Schmitt,
Iianggasse 17 . H9lj;

e w. Hosenträgescldstverscrtigte/
bei ICrita Strensch , Kirchgasse 37.

zmückgesetzle
Gebe zu jedem annehmbaren Gebote folgende!

Möbel ab. als: 1 pol. Slcider- ». 1 Spiegel»i
schrank. Brrticow, gr. u. v. pol. Waschkommode^ s
Gallerirschrank, Consol, Schreibtisch, M >tif
achtcck. Salontisch. Pfeilerspiegel. , vcrfch. Spieg
3 Küchcnfchränle, 1 Kommode, Trsche mrd Stüh

iE Idünng » « LLL

garantirt
wasserdicht,

for Wöchnerinnen , Kranke and Kinder,
Ton Hb . l .SO bis Mk . &.— per Meter,

•Owie sämmtliche Artikel rur Krankenpflege empfiehlt 5689
Clip * Xaulier , Drôiiliimdlima^Kircligasso6.

Md)4licd|racil|( Sontienfcrg.
Me Unterzeichneten erlauben sich, ein verehrt. Publikum zu

der am Sonntag , den 25 . d. M ., stattfinbenden

Nach-Kirchweihe
ganz besonders einzuladen.

Ferner sei noch bemerkt, daß die üblichen Tanzvergnügen
nach wie vor jeden Sonntag von 4—0 Uhr in unveränderter
Weck stattsinden. Hochachtend zeichnen

Aug . Köhler , „Zum Kaiser-Saal ".
Willi . Frank , „Zum Nassauer Hof".

pserdemarkt zu Zranksurta. M.
am 30 . September und 1. und 2. Oktober 1001.

Mit dem Markt ist eine Prämiirung von inländischen, von ihren Züchtern zum Markt _
gebrachten Pferden vorgesehen. Zu PrämiirungSzweckcn ist die Summe von Mk. 1000 aus- 55gesetzt. Anmeldungen sind bis spätestens4. Septemberd. I . cinzuscnden, da später eintreffcndc«
keine Berücksichtigung mehr finde».

Programme und Anmeldeformulare sind erhältlich durch da« Secretariat des Land-
wirthschaftlichen Vereins in Frankfurt a. M . , Ostendstratze30 . F66

Kirchweihe zn Clarenthal.
Sonntag , deu 8 ., und Montag , den 9 . September , findet die

Clarenthaler Kirchweihe
statt. Für gute Speisen und Getränke ist gesorgt. 1I8S6

Es laden freundlichst ein
Fh . Boss , Jägerhaus.
Fr . Ay , Klostermühle.
K . Bender , Waldhorn.

Wilh . Pütz,
SchuhwaarenSayer,

Webergassc 87 und Kirchgasse 80.
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